Bibliolog: Der Sturm auf der See (Mk 4, 35-41)
Von: Gennen, Maren

Dieser Bibliolog richtet sich an Schüler der 1. Sekundarstufe. 
Prolog:

Kontrolle ist gut, Vertrauen ist besser.
Was für ein beruhigender Gedanke, nicht mehr alles kontrollieren zu müssen, sich sicher fühlen zu können. Allerdings fällt es uns oft schwer, einfach zu vertrauen. Aber nicht nur uns. 

Wir tauchen heute zusammen in eine Geschichte ein, in der wir hören werden wie schwer es manchmal fällt,selbst den Freunden zu vertrauen. 
Während ich die Geschichte vorlese, werde ich an gewissen Stellenstoppen und euch bitten in die Rollen der Personen, die in der Geschichte vorkommen, zu schlüpfen, indem ihr auf Fragen antwortet, die ich euch stellen werde. Ihr sprecht dann für diese Rolle, also sprecht in der Ich-Form. Keiner von euch ist gezwungen in die Rolle eines Menschen der Geschichte zu schlüpfen. Wenn aber keiner was sagt, dann wird es ziemlich langweilig.

Wenn ihr etwas sagen möchtet, hebt ihr die Hand. Ihr wartet bis ich neben euch stehe, dann dürft ihr reden. Vielleicht müsst ihr manchmal etwas hartnäckig sein, damit ich euch auch sehe. Es könnte allerdings passieren, dass ich nicht immer alle Rollen sprechen lassen kann. Wenn ihr eure Gedanke mitgeteilt habt, werde ich das Gesagte nochmals in die Runde geben, damit auch alle gehört haben, was ihr gesagt habt. Und nun noch eins bevor wir beginnen: Alles was ihr sagt ist wichtig. 

Hinführung:
Zusammen reisen wir nun in ein entferntes Land: Israel. Vor 2000 Jahren lebte dort ein Wanderprediger namens Jesus. Jesus ist mit seinen 12 Jüngern in Galiläa unterwegs, er hat schon viele Wunder vollbracht und den Menschen durch Gleichnisse vom Reich Gottes erzählt. Heute begleiten wir Jesus und seine Jünger auf ihrem Weg. Jesus und seine 12 Jünger befinden sich momentan am See in Galiläa. Dort neigt sich der Tag dem Ende: Die Sonne ist gerade untergegangen. Der Abend hat begonnen. Jesus spricht zu seinen Jüngern. Schauen wir in der Bibel nach, was er sagt:
Bibelstellen/Fragen/Danke Person X:

35b Wir wollen ans andere Ufer hinüberfahren. 36a Sie schickten die Leute fort und fuhren mit ihm in dem Boot, in dem er saß, weg; 
1. Rolle: Ihr seid nun einer der Jünger. Andreas. Andreas, du fährst mit Jesus zusammen in einem Boot zum anderen Ufer. Welche Erwartungen hast du  von diesem Abend mit Jesus? 
Danke Andreas 

36b einige andere Boote begleiteten ihn. 37 Plötzlich erhob sich ein heftiger Wirbelsturm, und die Wellen schlugen in das Boot, so dass es sich mit Wasser zu füllen begann. 38Er aber lag hinten im Boot auf einem Kissen und schlief. Sie weckten ihn und riefen: Meister kümmert es dich nicht, dass wir zu grunde gehen? 
2. Rolle: Ihr seid nun Jesus. Jesus, du hast die Worte deiner Jünger gehört: Meister kümmert es dich nicht, dass wir zu Grunde gehen? Was ist dein erster Gedanke nach dem du diese Worte gehört hast? 
Danke Jesus
3 Da stand er auf und drohte dem Wind und sagte zu dem See: Schweig, sei still! Und der Wind legte sich und es trat völlige Stille ein. 40 Er sagte zu ihnen: Warum habt ihr solche Angst? Habt ihr noch keinen Glauben?
41 Da ergriff sie große Furcht und sie sagten zueinander: Was ist das für ein Mensch, dass ihm sogar der Wind und der See gehorchen. 
3. Rolle: Ihr seid nun wieder Andreas. Andreas, es sind schon einige Jahre seit diesem Erlebnis vergangen. Du erinnerst dich an diesen Sturm und die Worte Jesu. Wie denkst du jetzt darüber? 

Danke Andreas

Deroling:
Vielen Dank, ihr Jünger, Männer und Frauen, dass ihr hier wart und uns erzählt habt, wie das damals für euch war.Vielen Dank, dass ihr die Geschichte mit euren Stimmen lebendig gemacht habt.
Wir geben diese Figuren jetzt wieder der Bibel zurück und lassen Jesus und seine Jünger auf ihrem Weg weiterziehen.

Jetzt reisen wir zurück in unsere Klasse und ihr seid wieder ihr selbst. Ihr könnt euch gerne einmal richtig strecken und recken, damit ihr spürt, dass ihr wieder hier seid. 

Wir hören nun noch einmal die ganze Geschichte:

Mk 4, 35-41 ganz lesen und die Bibel schließen
Epilog:

Was konnten wir nun über Kontrolle und Vertrauen in dieser Geschichte erfahren? 

Welche Gefühle wurden bei den Jüngern deutlich? 

Evtl. weiter Fragen: Kehrte das Vertrauen zurück? Wann? 

Schauen wir auch einmal auf uns. In welchem „Boot“ sitzen wir? Wo und wie gibt es Gegenwind? Wann fühlen wir uns wie die Jünger? 

Wer/was kann dir in diesen Situationen Unterstützung bieten, diese Gefühle nehmen? Wie?  Ist Jesus eine Vertrauensperson für dich? Warum?/ Warum nicht? Notiere deine ganz persönliche, ehrliche Antwort. 
